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äußersten rechten Flügel hätte sich am längsten
gehalten. Aber die rückwärtige Bewegung der
Nachbartruppen und die fühlbar werdende
Umgehung der sechsten bulgarischen Division zwangen
auch hier zum Rückzuge. Er ging zunächst auf
die die Stadt Kirkkilisse selbst umgebenden Höheti.
Die dort errichteten Forts Raklitza und Karakotsch,
deren Anlagen auf die Anregung des Feldmarschalls
v. d. Goltz zurückzuführen sind, waren ohne
nachhaltigen Widerstand geräumt worden. Dieses
Schnelle Aufgeben einer so wichtigen befestigten
Stellung mit ihren zahlreichen Magazinen und
gewaltigen Vorräten ist zuverlässigen Augenzeugen
geradezu rätselhaft erschienen. Der schon zitierte
Oberstabsarzt Breitner spricht es in dürren Worten
aus, daß dabei nur Verrat im Spiele gewesen sein
könne. Die geradezu berüchtigte Einnahme von
Skutari am 22. April 1913 ha*t ja später ähnliche
Vorgänge enthüllt. Auch die Uebergabe Von
Janina ist sehr aufklärungsbedürftig. Die
„modernen Kulturstaaten" auf dem Balkan sind
allzusehr Orientalen, um nicht gelegentlich auch mit
goldbeladenen Eseln zu fechten. Man kann sich darauf
gefaßt machen, daß die Zukunft noch interessante
Aufschlüsse über die militärischen Erfolge des
Balkanvierbundes bringen wird Schon am
Nachmittage des 23. Oktober hatte der türkische Rückzug

begonnen, welchen die siebente Division mit
dem 19. Regiment und einem Jägerbatailloh
ausdauernd und nicht ungewandt gedeckt hat. Das
endliche Eintreffen der sechsten bulgarischen
Division südlich Kirkkilisse hatte eine
vollkommene Panik zur Folge. Indessen noch vkn
7 Uhr abends versuchte der kommandierende
General des dritten Armeekorps, Mahmud Muktljkr
Pascha, an den Befestigungen von Kirkkilisse die
Flüchtigen* zu ordnen. Ohne Erfolg, denn
widerstandslos fluteten dieselben auf der Straße nach
Baba Eski zurück. Regen, Nebel und der
Einbruch der Nacht haben die Bulgaren wohl
verhindert, die moralische Verfassung der Geschlagenen
richtig zu erkennen. Eine Verfolgung fand nicht
statt, davon später Am Morgen des 24. Oktober
hielten die Bulgaren in Kirkkilisse oder wie sie
es genannt haben Losengrad ihren Einzug. Am
gleichen Tage hatte das fünfte türkische Regiment
(Konstantinopel) mit einer Batterie bei Kavàkli
Regimentern der vierten und sechsten bulgarischen
Division heldenhaft Widerstand geleistet.

Von den Bulgaren nicht verfolgt konnten die
Türken ihren Rückzug ungestört fortsetzen. Der
Höchstkommandierende der thrazischen Armee,
Abdullah Pascha, welcher seiner Zeit an den
Manövern von 1910 bei Adrianopel hervorragenden
Anteil genommen hatte, wollte sich hinter dem
bekannten Ergene Abschnitt in künstlich
verstärkter Stellung schlagen, nachdem er die nötigsten
Zuzüge erhalten hätte. Ein kurzer Halt am
Karagatsch-Dere sollte zur Neuordnung und
Erholung der Geschlagenen benutzt werden. Seine
Korps-Kommandanten jedoch fürchteten von diesem
weiteren Rückzuge eine vollständige Auflösung des
Heeres und hatten — ein militärisches Unikum —
dem Höchstkommandierenden der türkischen
Streitkräfte, Nazim Bey, entsprechende Vorschläge
gemacht/ ' Wünderbarerweise hatte ' dieser ihren
Wünschen entsprochen und befahl hinter dem
Käragatsch-Dere einen- abermaligen Widerstand.
Der genannte Wasserlauf mit ziemlich flächer

sumpfiger Talsole und steilen Rändern, von welchen
der östliche den westlichen überhöht, war immerhin

ein ziemliches Hindernis. Die rechte Flanke
der Stellung war nicht angelehnt, einer Umgehung
vom Istrandscha Dagh her ausgesetzt, welche schließlich

zum Abschneiden von der Rückzugslinie Tscha-
taldscha-Konstantinopel hätte führen können. Die
linke hatte bei der Bahnstation Lüleh Burgas eine
Anlehnung an den Ergene Abschnitt gefunden.
Die ganze Infanteriestellung von Bunar Hissar bis
Lüleh Burgas hatte eine Ausdehnung von rund
30 km. Links heraus rückwärts war die Kavalleriedivision

Salih Bey gestaffelt. Da nur schwache
Kräfte zur Verfügung standen, war eigentlich nur
das Gerippe der Stellung besetzt. Zwischen dem
rechten Flügel die Nordgruppe unter Mahmud
Mukthar Pascha das 3., 18. und 17. Korps und
dem Zentrum 2. und 1. Korps bei Karagatsch-
türkisch Bej klaffte eine Lücke von 8, zwischen
dieser und der Südgruppe, 4. Korps bei Lüleh
Burgas, eine solche von 4 km. Bei der Nord-
grüppe hatte die Oberleitung geglaubt dem 3. Korps,
bei der Südgruppe dem 4. Korps, welches weniger
bei Kirkkilisse ins Feuer gekommen war,
ausreichende Offensivkraft zutrauen zu dürfen ; daher
war die Stellung sozusagen mit diesen Truppen
eingerahmt, der Nordgruppe selbst war sogar ein
energischer Offensivstoß anbefohlen worden. Die
Türken hätten an den beiden durch den Feind
nicht gestörten kostbaren Tagen, am 27. und 28.
Oktober, Zeit genug zu Geländeverstärkungen
gehabt. Das Wenige, was angelegt, war nicht sehr
zweckentsprechend. Die Schützengräben, die keine
Unterstände u. s. w. aufzuweisen' hatten;' -waren
dem wechselnden Gelände wenig angepaßt ; die
flachen Höhenrücken waren ohne Spatenarbeit
geblieben. So mußten die Batterien, falls sie nicht
hinter der Höhe verdeckt indirekt feuern konnten,
zu nahe an die Infanteriestellungen herangenommen

werden. Auch bei dieser Stellungnahme
dürften wieder politische Gründe gespukt haben ;
die Rettung der Hauptstadt wie es weiland die
Moskows (Russen) bei Moskau 1812 getan hatten!
Den türkischen Offizieren war es gelungen, die
durch die Panik demoralisierten Massen in
Verbände einzureihen, sie moralisch und physisch zu
stärken, so daß 6 Tage nach der großen Niederlage

aufs Neue eine Entscheidungsschlacht gewagt
werden konnte. Die Oberleitung hatte sogar die
Verpflegungsschwierigkeiten aufzuheben vermocht.
Die 40 Geschütze und die 60 Munitionswagen,
welche bei Kirkkilisse verloren gegangen waren,
konnten unmöglich in der kurzen Zeit von Ko:i-
stantinopel aus ersetzt werden, mit Mühe war dies
mit der verschossenen Munition geschehen.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Frankreich. Vor kurzem fanden in der Umgegend

von Beifort Uebungen statt, die den Zweck hatten,
die Leistungsfähigkeit eines Maschinengewehrzuges zu
Pferd und eines solchen zu Rad zu vergleichen. Der
Abmarsch beider Abteilungen in das Manöverfeld war
für dieselbe Stunde angesetzt. Das Ergebnis war, daß
die radfahrende Abteilung bereits das Feuer eröffnet
hatte, als die Abteilung zu Pferd erst auf dem Uebungs-
platze eintraf. Der Kriegsminister, der jener Uebung
beiwohnte, stellte die Ueberlegenheit der radfahrenden
Abteilung fest, ordnete aber an,; daß die Versuche
fortgesetzt werden sollten. Es bestehen verschiedene
Ansichten über die Verwendbarkeit dieser Forraationen.
Die Gegner-geben zwar zu, daß sie sich unter gewissen-



321

günstigen Umständen sehr gut bewähren könnten,
bezweifeln aber ihre Manövrierfähigkeit bei ungünstiger
Witterung und auf ungebahnten Wegen, während die
Anhänger wieder behaupten, daß eine Radfahrer-
Maschinengewehr-Abteilung überallhin gelangen könne.

Gegenwärtig bestehen zur Probe einzelne Züge,
deren jeder zwei Maschinengewehre umfaßt. Bei
jedem Zuge sind — entsprechend den zu
transportierenden Teilen der Maschinengewehre und der Munition

— drei verschiedene Gattungen von Rädern eingeteilt.

Jeder Offizier und Unteroffizier erhält außerdem

ein Fahrrad, und zwar von dem Typ eines der
Transporträder, so daß bei Unbrauchbarwerden eines
der letzteren ein Offiziers- oder Unteroffiziersfahrrad
als Ersatz verwendet werden könnte. Die Mannschaft
ist mit Karabiner, Rucksack und dem nötigen Werkzeug

ausgerüstet. Wie es heißt, soll die
Fahrgeschwindigkeit 10—15 km in der Stunde betragen,
was jedenfalls nur auf gebahnten Wegen zutreffen
wird. Das Feuerbereitmachen dauert zwei Minuten.

(Armeeblatt).
Dänemark. Rekylgewehre. Nach der Zeitung Ke-

benhavn Nr. 244 scheint die baldige Ausrüstung der
Fußtruppen mit Rekylgewehren (tragbaren Maschinengewehren

dänischer Herstellung, System Madsen)
Tatsache zu werden. Es sollen nämlich, wie unsere
Quelle berichtet, in nächster Zeit von einer Infanterieabteilung

eingehende Versuche mit derartigen Gewehren
gemacht werden, die jedoch, im Gegensatz zu den bei
der Reiterei eingeführten, auf Wagen fortzubewegen
sind. Diese sind leicht gebaut, nur mit zwei Rädern
versehen und können von zwei Mann gezogen werden.
Als Bedienung gehören zu dem Fahrzeuge, das außer
dem Gewehr noch zum Mitführen von Munition
Verwendung findet, vier Mann, die auf dem Marsche
beim Ziehen abwechseln. Die Karren können auch
von den Bedienungsmannschaften im Gelände bis zu
derjenigen Stelle in der Nähe der Gefechtslinie
gezogen werden, an der man die Waffe einsetzen will.
Von den Versuchen erwartet man glänzende
Ergebnisse, die zur endlichen Ausstattung der
Fußtruppen mit Maschinengewehren führen, worin die
dänische Armee noch immer hinter allen irgendwie in
Betracht kommenden Armeen zurücksteht. Die Seele
dieser Bestrebungen ist der dänische Premierleutnant
im Generalstabe Halvor Jessen, dessen praktische
Vorschläge bereits des öfteren Erwähnung fanden.

(Milit.-Wochenbl.)
Serbien. Serbische militärische Vorkehrungen in

den annektierten Gebieten. Wie jetzt bekannt wird,
haben die Serben in den eroberten Gebieten vorläufig
zehn Infanterieregimenter des ersten Aufgebotes mit
reduziertem Stande als Besatzung belassen. Es dürften
aber in diesen Gebieten fünf neue Divisionen
aufgestellt werden, wozu die Vorarbeiten schon im Gange
sind. Die neuen Divisionen werden die Namen „Ibar",
„Kossowo"-, „Vardar"-, „Bitolj"- und „Bregalnitza"-
Division führen. Auch sind Vorsorgen für die
Vermehrung der Feldartillerie getroffen worden. Das
erste Aufgebot zählte bisher fünf Feldartillerieregimenter,

von denen sich jedes in drei Divisionen
zu drei Batterien (jede Batterie zu vier Geschützen)
gliedert. Außerdem verfügt das erste Aufgebot über
eine reitende Division (acht Geschütze), ein
Haubitzregiment und ein Gebirgsartillerieregiment. Nun sind
von den oben angeführten Feldartillerieregimentern
die fünf dritten Divisionen in den neuen Provinzen
zurückbehalten worden. Sie werden den neu zu
errichtenden Divisionen zugewiesen und als Kaders für
fünf neue Feldartillerieregimentet, deren Aufstellung
geplant ist, dienen. (Armeeblatt).
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